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Von Adelbert-Ludwig Lazay*, Pereira/Kolumbien

olumbien liegt im Nordwesten
Südamerikas und grenzt im Nor-

den an Panama, im Osten an
Venezuela und Brasilien und im Süden
an Peru und Ecuador. Zusätzlich grenzt
es sowohl an den Pazifischen als auch
den Atlantischen Ozean und verfügt da-
mit über geopolitische Vorteile gegen-
über den Nachbarstaaten (vgl. Abbil-
dung 1). Hätte Kolumbien 1903 das
Land des heutigen Panamas nicht an
die USA verkauft, wäre es heutzutage
womöglich auch der Besitzer des soge-
nannten Panama-Kanals.
Das Land gehört zu den aufstreben-

den Ländern Lateinamerikas. Nach ei-
ner stagnierenden Wirtschaftslage über
zwei Jahrzehnte hinweg, hat sich das
Bruttoinlandsprodukt (BIP) pro Kopf
seit 2003 mehr als verdoppelt. Derzeit
liegt es bei 5 792 USD/Jahr (IWF 2016).

K

Die Republik Kolumbien erlebt seit der Jahrtausendwende eine
zunehmende Befriedung des seit über 50 Jahren andauernden
bewaffneten Konfliktes zwischen der Regierung und verschie-
denen Guerilla-Gruppen. Auch wenn ein landesweit gültiger
und von der gesamten Bevölkerung akzeptierter Frieden noch
nicht erreicht ist, so hat sich mit der zunehmenden inneren Si-
cherheit in vielen Teilen des Landes auch die Holz- und Forst-
wirtschaft seit 2000 stark entwickelt. Die Fläche der industriel-
len Forstplantagen hat sich von 2002 bis 2013 auf 477 000 ha
mehr als verdreifacht. Der Wald ist nicht mehr Versteck für die
Guerilla, sondern wird von der Privatwirtschaft neu entdeckt.
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Abbidung 2 zeigt das Wachstum des
BIP in Kolumbien und Deutschland in
den Jahren 2000 bis 2015. Im Durch-
schnitt wuchs die kolumbianische Wirt-
schaft in diesem Zeitraum um 4 %.
Mit einer Fläche von 114 Mio. ha ist

das Land etwa dreimal so groß wie
Deutschland. Allerdings leben auf die-
ser Fläche mit 48,6 Mio. nur etwa halb
so viele Menschen wie hierzulande (UN
2016). Die Mehrheit der Bevölkerung
lebt in Städten. So beheimatet allein die
Hauptstadt Bogotá mit 8 Mio. Einwoh-
nern etwa 17 % der Gesamtbevölke-
rung. Auf 2 600 über NN liegend gehört
sie zudem zu den höchsten Hauptstäd-
ten der Welt. Politisch gliedert sich das
Land in 32 Bundesstaaten (departa-
mentos), die sich wiederum in Land-
kreise (municipios) aufteilen. Das
Regierungssystem ist gekennzeichnet

durch eine Präsidialdemokratie mit
Gewaltenteilung und föderaler Grund-
struktur.

Forstwirtschaft

Nach FAO-Angaben (FAO 2010) er-
streckt sich die Waldfläche Kolumbiens
über 61 Mio. ha – 53 % der Landesflä-
che. Damit ist die Waldfläche etwa 5,5
Mal so groß wie die der Bundesrepublik
Deutschland. Allerdings variieren die
Angaben stark, je nach Quelle bzw. je
nachdem, wie Wald definiert wird. So
beträgt laut Fedemaderas (2012), dem
nationalen Netzwerk der Holzindustrie,
die Waldfläche 56 Mio. ha.
Die Verwaltung dieser Wälder liegt

im Wesentlichen in den Händen von
vier Akteuren: Staat (17 %), indigene
Gruppen (56 %), Nationalparke und
Schutzgebiete (18 %), afrokolumbiani-
sche Gruppen (9 %) und Privatwaldbe-
sitzer (1 %) (Fedemaderas 2012). Der
private Waldbesitz (Forstplantagen) ist
damit im Verhältnis zur Gesamtwaldflä-
che eher gering. Es gibt insgesamt 59
Schutzgebiete, wovon 46 als National-
parke ausgewiesen sind.
Administrativ wird in Kolumbien

deutlich zwischen natürlichen Waldbe-
ständen und Forstplantagen unterschie-
den, wobei mit Letzteren in der Regel
industriell angelegte Reinbestände,
auch „Monokulturen“ genannt, gemeint
sind. Während die Naturwälder dem
Umweltministerium zugeordnet sind
werden Forstplantagen durch das Land-
wirtschaftsministerium verwaltet.
Grob lassen sich die Waldgebiete fol-

gendermaßen klassifizieren: An der
Westküste (Pazifik) und im südöstli-
chen Tiefland (Amazonasbecken) do-

minieren die immerfeuchten tropischen
Regenwälder (vgl. Abbildung 3).
Von Nord nach Süd wird das Land

von den Anden durchzogen, die sich in
drei Hauptkordilleren aufteilen (West-,
Zentral- und Ostkordilliere) und vieler-
orts 5 000 m überschreiten. Hier finden
sich in erster Linie montane bis sub-
montane Mischwälder. Die Baumgren-
ze liegt bei etwa 3 000 m über NN.
Im Norden des Landes gibt es vor al-

lem entlang größerer Flüsse wechsel-
feuchte Regenwaldgebiete. Ferner kom-
men auch Savannen und wüstenähnli-
che Trockengebiete (nordöstliche Küs-
tenregion) vor. Dort, wie auch im Osten
des Landes, dem Orinokobecken, be-
stimmen ausgeprägte Regen- und Tro-

ckenzeiten die Vegetationsperiode. Das
Orinokobecken besteht zu großen Tei-
len aus Grasland/Savanne (Sabana o
llano) und den Auwäldern (vgl. Abbil-
dung 4) entlang der zahlreichen Flüsse.
Die Entwaldungsrate wird für den

Zeitraum 1990 bis 2015 auf 0,4 % ge-
schätzt. Allein 2010 wurden 148 000 ha
Wald in andere Nutzungsflächen umge-
wandelt (FAO 2015).
Die Regierung Kolumbiens strebt an,

die Entwaldung in den kommenden
Jahren zu stoppen. Dazu wurde im
Rahmen der Klimakonferenz „COP 21“
2015 in Paris das Programm „Visión
Amazonía de Colombia“ zusammen mit
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Abbildung 1 Mit dem Zugang sowohl zum Pazifik als auch zum Atlantik verfügt
Kolumbien über geostrategische Vorteile gegenüber den Nachbarstaaten.

Quelle: www.weltkarte.com 2017

Abbildung 2 Wachstum des BIP in Prozent zum Vorjahr von 2000 bis 2015 in
Kolumbien und Deutschland Quelle: Weltbank 2017a

Abbildung 4 Überfluteter Auwald im Bundesstaat Vichada im Orinokobecken

Abbildung 3 Immerfeuchter Regenwald an der Pazifikküste im Bundesstaat Chocó

Wichtige Plantagenhölzer und ihr Vorkommen

Trivialname wissenschaftlicher Name

nur in Forstplantagen:
Teak  Tectona grandis L

Melina  Gmelina arborea Roxb.

Acacia  Acacia mangium Willd.

Eukalyptus  Eucalyptus grandis W.Hill, E. globulus Labill.,  E. pellita F. Muell,
 E. tereticornis introgresión Sm.

Kiefer Pinus radiata D. Don,  P. caribaea Morelet,  P. patula Schltdl. & Cham.,
 P. oocarpa Schiede ex Schltdl.,  P. maximinoi H. E. Moore

in Forstplantagen und in natürlichen Wädern:

Ceiba tolua Bombacopsis spp. 

Ceiba amarilla Hura crepitans 

Roble  Tabebuia rosea Bert. 

Ciprés Cupressus spp. 

Nogal (Walnuss) Juglans neotropica / spp. 

Cedro Cedrela spp. 

Marupa Simarouba amara 
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den Partnerländern Deutschland, Nor-
wegen und Großbritannien unterzeich-
net (Präsidium Kolumbien 2015).

Plantagenforstwirtschaft
boomt

2013 betrug die Plantagenfläche Ko-
lumbiens 477 000 ha. Ausgehend von
von 175 000 ha (2002) entspricht dies
einem Anstieg von 273 % bzw. einer
jährlichen Aufforstung von 27 000 ha
(Fedemaderas 2013). Dieses rasante
Wachstum wurde u. a. durch die, in die-
sem Zeitraum eingeführten, staatlichen
Subventionen für Forstplantagen, be-
kannt als „CIF“, stark beeinflusst.

Innerhalb des Landes werden über
100 Holzarten wirtschaftlich genutzt.
Im internationalen Handel finden sich
davon jedoch nur einige Holzarten wie-
der, wie z. B. Teak oder Acacia.

Zu den Hauptbaumarten gehören die
Laubhölzer Teak ( Tectona grandis  L.),
Melina ( Gmelina arborea  Roxb.), Aca-
cia (Acacia mangium  Willd.), Euka-
lyptus spp.  und Roble ( Tabebuia rosea
Bert.). Roble kommt auch in den natür-
lichen Wäldern Kolumbiens vor, wäh-
renddessen die anderen Baumarten
fremdländische Arten darstellen.

Das wichtigste Nadelholz ist mit Ab-
stand die Kiefer. Es werden, je nach Hö-
henlage und Wuchsgebiet, verschiedene
Kiefernarten (vgl. Tabelle) wirtschaft-
lich genutzt. Des Weiteren spielen auch
Zypressen/Ciprés ( Cupressus spp.) ei-
ne wichtige Rolle.

Bundesstaaten mit der größten Plan-
tagenfläche waren 2016 Antioquia
(96 920 ha), Vichada (79 193 ha) und
Córdoba (35 947 ha) (Minagricultura).

In puncto Zertifizierung sind aktuell,
nach Angaben des Forest Stewardship
Council (FSC), 152 543 ha Wälder und
Plantagen zertifiziert. Insgesamt gibt es
derzeit etwa zehn gültige FSC-Zertifika-
te im Land (FSC 2017). Allerdings sieht
man im Land verhältnismäßig wenig
FSC-zertifizierte Holzprodukte. Die
Zertifizierung nach den Standards des
PEFC ist mit zwei gültigen Zertifikaten
(PEFC 2017) weitaus weniger populär.

Wissenschaftliche Ausbildung

Im Land gibt es fünf Standorte, an de-
nen Forstwirtschaft studiert werden
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án und Santander). Die Technische
Universität Pereira (Universidad Tecno-
lógica de Pereira) bietet seit dem Win-

tersemester 2017 ein Grundstudium im
Fach Holzwirtschaft an. Der Studien-
gang ist landesweit der erste seiner Art
und befindet sind derzeit noch im
Aufbau. Zusammen mit der Universität
Hamburg und dem Thünen-Institut für
Holzforschung wird hier eine Zusam-
menarbeit angestrebt. Dazu wurde in
diesem Jahr bereits ein Übereinkommen
zwischen dem Thünen-Institut und der
Universität Pereira unterzeichnet. Ein
weiteres Übereinkommen zwischen
der Universität Hamburg und der Uni-
versität Pereira befindet sich in Bearbei-
tung.

Ein deutscher Beitrag zur Bildung im
Bereich der Forst- und Holzwirtschaft
ist in Kolumbien nicht neu. So wurde
auch die forstliche Fakultät der Univer-
sidad Distrital Francisco Jose de Caldas
in Bogotá von deutschen Forstleuten
Anfang der 50er-Jahre mitbegründet.

Holznutzung
verhältnismäßig gering

Der Holzeinschlag in den natürlichen
Waldbeständen liegt bei 1,2 Mio. m³/
Jahr (ob mit oder ohne Rinde ist nicht

bekannt). Hinzu kommt ein Brennholz-
verbrauch von 6 Mio. t/Jahr (Minam-
biente 2017). Dies entspricht bei einer
angenommenen durchschnittlichen
Rohdichte von 0,7 g/cm³ 8,56 Mio.
m³/Jahr.

Die International Tropical Timber
Organisation (Itto) gibt für das Jahr
2013 eine Gesamtmenge für inländi-
sches Holzaufkommen von 12,9 Mio.
m³ an. Die Schnittholzproduktion wird
mit 560 000 m³ beziffert (Itto). Die Zell-
stoffproduktion lag zwischen 2010 und
2015 nach FAO-Angaben durchschnitt-
lich bei 238 000 t.

Dass in Deutschland auf einer Wald-
fläche, die einem Fünftel der Waldflä-
che Kolumbiens entspricht, jährlich et-
wa 76 Mio. m³ Rohholz (Erntefestmes-
ter ohne Rinde) eingeschlagen werden
(BMEL 2014), lässt den Einschlag in
Kolumbien sehr gering erscheinen.
Andererseits ist bei den Angaben für
Kolumbien der illegale Holzeinschlag
nicht berücksichtigt.

Besonders in den Regenwaldregionen
ist die staatliche Kontrolle des Forstsek-
tors schwach ausgeprägt, sodass hier
das Risiko, illegal geerntetes Holz auf
dem Markt zu finden, verhältnismäßig
groß ist.

Holzindustrie landesweit sehr
unterschiedlich entwickelt
Der unterschiedliche Entwicklungs-

stand der Holzindustrie Kolumbiens
zeigt sich bereits bei der Holzernte. So
werden in manchen Bundesstaaten, wie

z. B. in Antioquia oder Valle del Cauca,
Seilkrananlagen und Harvester einge-
setzt. In anderen Gebieten dominieren
die motormanuelle Holzernte und die
klassische Pferderückung; hier sind die
Holzerntekosten dann entsprechend
hoch. Hinzu kommt eine relativ

schlecht entwickelte Infrastruktur,
die die Holztransportkosten ebenfalls
nachteilig beeinflusst.

Die Rundholzversorgung und damit
letztlich der gesamte Sektor lässt sich in
einen formellen Teil und einen infor-
mellen Teil gliedern. Ersterer bezeich-
net den legalen Holzeinschlag bzw. die
Verarbeitung von legal geschlagenem
Holz. Letzterer beschreibt die Verarbei-
tung von Holz, dessen Ursprung unbe-
kannt oder illegal ist. Die Grenzen zwi-
schen beiden Teilen sind fließend. Die-
ser Aspekt hat zur Folge, dass die Erhe-
bung von tatsächlichen Zahlen und Sta-
tistiken zur Holzindustrie sehr schwie-
rig ist und dass der Wahrheitsgehalt der
Angaben nicht immer klar ist.

Die umsatzstärksten Bereiche der
Holzwirtschaft Kolumbiens sind die
Zellstoff- und Papierindustrie mit 3
Mrd. USD (190 Unternehmen) und die
Möbelindustrie mit 1 Mrd. USD (515
Unternehmen). Der Gesamtumsatz be-
trägt 4,3 Mrd. USD. Zum Vergleich: Der
Jahresumsatz des Clusters Forst und
Holz in Deutschland beträgt 180 Mrd.
Euro.

Die Säge- und Holzwerkstoffindus-
trie sind mit 100 Mio. USD (77 Unter-
nehmen) bzw. 200 Mio. USD (20 Unter-
nehmen) verhältnismäßig klein. Aller-
dings sind bei dieser Statistik nur Unter-
nehmen mit zehn und mehr Beschäftig-
ten berücksichtigt. In nahezu jedem
Dorf und jeder Stadt, die sich in Reich-

Abbildung 6 Verladung von Industrieholz in den Anden auf etwa 1500 m ü. NN

Abbildung 5 Forstplantage mit Karibikkiefer (Pinus caribaea Moerlet) im Alter
von sechs Jahren im Bundesstaat Vichada

Abbildung 7 Kammergetrocknetes
Schnittholz aus Plantagenteak (Tectona
grandis L.) im Norden von Kolumbien

Abbildung 8 Teakplantage im Alter von sieben Jahren im Bundesstaat Antioquia,
nahe der Karibikküste

Abbildung 9 Blöcke der Holzart Roble (Tabebuia rosea Bert.) auf einer Plantage
im Norden Kolumbiens

Abbildungen 10 und 11 Die Holzrückung ist von Gegensätzen geprägt: Während größere Firmen in den Anden vollmechanisierte Holzernte mit Seilkransystemen
betreiben (links), arbeiten kleinere Unternehmen vielerorts nach wie vor mit der traditionellen Pferderückung.

Abbildung 12 Rücken von Teakstäm-
men nach einer Durchforstung

Zellsto�+ - und Papierindustrie 3 Mrd. USD

Möbelindustrie 1 Mrd. USD

Holzwerksto�8ndustrie 200 Mio. USD

Sägeindustrie 100 Mio. USD

Holzhandwerk 46 Mio. USD

Abbildung 13 Aufteilung des Umsat-
zes der Holzwirtschaft Kolumbiens
nach Branchen; Umsatz angegeben
in Mio. USD; berücksichtigt sind nur
Unternehmen mit mindestens zehn
Beschäftigten
Quelle: Amt für Statistik Kolumbien,
nach in WWF 2015

Fortsetzung auf Seite 65


